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ällgt meint

Zd)\vei]evijd)c Militär ^cttini^
Organ Der fcfyweuertfcfyen $rmee*

|tr Sa)mti). JttUüaQfUfa)rtflt XXIV. Mrfftj.

»afel, 1. Wim. IV. 34rcj<M& 1858. tfro.17.
©te fdjweijerifdje üRitttärjeitung erfdjeint jweimal in ber SBodje s jewetlc» SRontag« unt «Donnerjtag« Slbenb«. Tex $rei« bi«

6m>e 1858 ift franco burd) bie ganje ©djweij %x. 7. —. Tie Scjtetfongen werben birect an bie iöerlagßljanblung „Ut Äcbrocifl-
Uauftr'fdje tJertajubucljlianblunj in fJafel" abreffut, ber SJetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9ftad)naljme erh>bct\

3Serantwortl(dje gftebattien: ^an« JBUtonb Äommanbant.

Abonnemente auf bte Sdnooijertfcne iötilitärs
Leitung »erben *u jeber 3eit nugenontnttn ; man
muß ftcb begbalb an ba« näcbftnclcgcne *#oftamt
obet an He ®$wei^ftttteVfdbe i»etlaa*bucf)banb«
lang in 93afel wenben; Pie biöber ctfdjienenen
Stummem werben, fo tocit ber SBorratb «u$s
teidjt, nadjgelicfett.

3nt &eteinfad)nng be* Happott* nnb Rom p*
tabilitätSwefcn* bei ben eiba,. Gruppen.

„Äruiftrcu ift leidjtet-aiö beffer madjen"/ ift ein
altcö, roabreö aber audj Pielfadj tnißbraudjteö
©prudjiport. ©eroöbnttd) foü tamit in unfrer Seit
aügemeiner Ertabmuug 3lüem/ roaö gegen Befteben»
teö oorgebraebt witl, oon oornberein tie ©pine
gebrodelt, tic©d)ärfe genommen, fa fogar tie Bcrcdj-
ttgung teö Erfdjeinenö beftrittett werten. Unt tie
Slnwenbung tiefeö ©prüdjivorteö auf meine Arbeit
nicbt jujulaffen, roerte icb Pct'fudjen, fo pofitiv ali
möglidj ju oerfabren unt tabei fo loeuig alö möglid)

ju fritiftren, um ten greunten teö ?lltcn einmal

felbft aufö fritifdjc Stoß ju perbetfen.

2dj befaffc midj nur mit tem, roaö ten ©rup-
pcnofftjter junäcbft unt am meiften berübrt unt
gebe babei oon tem nacb meiner Slnftdjt febr ein*
facbett nnt flaren Sape ani, lax) tte Budjfübrung
teö Äommiffariateö nad) tenBetürfniffen ter Gruppen

unt nicbt umgefebrt, tie Bebürfniffe ter ©rup.
pen nnt tie «Dlaßregein ju Befrictignng terfelbcn
nacb ter Budjfübrung teö Äommiffartatcö fich

muffen einriebten laffen unt aucb wirf lid) eitt;
ridjten laffen. ©o febr Bleie ftnten mögen, cö fei
tieß ein ©emeinplafc, ter ctgentlidj nicbt ange«
ftritten roerben fönne, fo gibt eö nacb längft gc
maebten Erfabrungen toeb aucb genug ©oldje,
tie bebaupten, eö fei tieß eine gewagte unt in ibren
möglieben Äonfequcnjen gcfäbrticbe Bebauptung.

Eine für Biete eben fo getpagte Bebauptung
mag tie fein, taß eö für ten £ruppenofftjier oiel
Beffcreö ju tbun gebe, alö eine «Dtenge ©frtptu-
ren anjufertigen, tie ibn an ter Erfüüung mteb-
tigerer Bfticbten bintern fönnen unt tcnjenigeti/

tenen fte eingegeben roerten muffen/ fei cö nun
®cneratftaböofftjieren ober Äomtniffariatöbeainten,
niebtö nünen, fontern fte oiclmebr aucb nur miete^

jmingen/ ftdj mit ©ttrdjgcben einer Wafft von
<$fripturen/ obne tie ter ©ienft unt tie Bcrroal-
tung tennpdj ganj gut ginge/ nidjt feiten jum
9tadjtbeit teö übrigen ©ienfteö ju befaffen. Tai
SBagniß bei Slu/fteüung tiefer Bebauptung ift tbtn
nur lai, taß taturcb einem beftebenben SHegtc-
tnentc ju Seite gegangen wirb. Slber banbelt eö

nicht gerate ttm Slbänterung tiefeö «Regtementö?
$teili<b; aber tafür ift ia eine ÄommiffioiL be-
fteut, tie febon berauöbringen wlvl, wai ju
äntern crfprießlidj oter pieltnebr ttidjt erfprießlidj
ift. — Obgteidj oter oteltnebr weil ich nicht Ue
Ebrc babe, tiefer Äommiffton anjugeböreti/ erlaube
ich miv, nacbtem idj midj in Äurjctn über tie
aUgemeinen ©eftebtöpunfte auögefprocben babe,
meine Borfdjläge über Bcreinfacbung teö SRapport*

unt Äomptabilitätöioefcnö, tie fich bem

Beftebenben fo piel atö möglidj anfdjließett, um nicbt
S^cranlaffung jtt tem Bormurf ju geben, man
müffc immer «Jteueö einftutiren, mit golgentcm
ju bringen.

©ic ©runblage aüei «Happortmefenö unt aüer
ßomptabttttät ift jrocifelöobnc tie ©ienfteintrittö-
fontrolle, tte oernünftigermeife fofort nacb tem
Eintritt in ten ©ienft t. b- uacb tem erften Beriefen

anjufertigen ift, roäbrent tie ©tammfontroflC/
nacb ipeteber taö erfte Beriefen gemadjt werten
mußte, ter betreffenten mttitärifeben Äontrolbe-
börte mit einem «Jlottjenblau über taö «Diangelnte

unt Slbmeidjente jttrüdgegcben wirt.
Sluf ©runtlage ter ©ienftcintrittöfontrotte wäre

fofort eitt ©ituattonörapport - bei lev Infanterie
junäcbft für taö Bataiüonöbüreau/ bei ten ©pejialwaffen

für taö junäcbft übergeortnete Äommanto,
wie tenn aucb ter auf ©runttage ter eingegebc
nen Äompaguierapporte angefertigte Bataiüonö-

rapport natürtieberweife an taö Brigatefomtnanto
abjugeben ift, angefertigt. «Jtacb einem ju tiefem
3tpedftatt terÄommiffariatömufterungöfontroüe
angefertigten ©oppet teö ©ituationörapporteö bätte
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Zur Vereinfachung des Rapport- uud Kom p-
tabilitätswesenS bei den eidg. Truppen.

„Krttistrcn ist leichter-alS besser machen"/ ist ein
altes, wahres aber auch vielfach mißbrauchtes
Sprnchwort. Gewöhnlich soll damit iu unfrer Zeit
allgemeiner Erlahmung Allem, was gegen Bestehendes

vorgebracht wird, von vornherein die Spitze ge«

Krochen, die Schärfe genommen, ja sogar die Bercch.
tigung deS Erscheinens bestritten werden. Um die

Anwendung dieses Sprüchwortcs auf meine Arbeit
nicht zuzulassen, werde ich vcrfucheu, fo positiv alö
möglich zu verfahren und dabei so wenig als mög.
lich zu kritisiren, um den Freunden des Alten einmal

selbst aufs kritifche Roß zu verhelfen.
Jch befasse mich nur mir dem, waS dcn Trup.

pcnofsizler zunächst und am meisten berührt und
gehe dabei von dem nach meiner Ansicht fehr
einfachen nnd klaren Satze aus. daß die Buchführung
deS Kommissariates nach den Bedürfnissen der Truppen

und nicht umgekehrt, die Bedürfnisse dcr Trup.
pen nud die Maßregeln zu Befriedigung derselben

nach der Buchführung des Kommissariates sich

müssen einrichten lassen und auch wirklich
einrichten lassen. So fehr Viele finden mögen, cs sei

dieß ein Gemeinplatz, dcr eigentlich nicht
angestritten werden könne, so gibt es nach längst
gemachten Erfahrungen doch auch genug Solche,
die behaupten, eö sei dieß eine gewagte uud in ihren
möglichen Konsequenzen gefährliche Behauptung.

Eine für Viele eben so gewagte Behauptung
mag die sein, daß es für den Truppenoffizier viel
Besseres zu thun gebe, alö eine Menge Skripturen

anzufertigen, die ihn an der Erfüllung
wichtigerer Pflichten hindern können und denjenigen,

dtznen ste eingegeben werden müssen, sei cS nun
GeneralftabSofsiziercn odcr KommissariatSbeamten,
nichts nützen, sondern sie vielmehr auch nur wieder

zwingen, sich mit Dnrchgchen einer Masse von
Skripturen, ohne die der Dienst und die Vermal-
tung dennoch ganz gut ginge, nicht selten zum
Nachtheil des übrigen Dienstes zu befaffcn. DaS
Wagniß bci Aufstellung dieser Behauptung ist eben

nur das, daß dadurch einem bestehenden Regle-
mente zu Leibe gegangen wird. Aber handelt eö

Nicht gerade um Abänderung dieses Reglements?
Freilich; aber dafür ist ja eine KonunMou be.
stellt, die fchon herausbringen wird, was zu
ändern ersprießlich oder vielmehr nicht ersprießlich
ist. — Obgleich oder vielmehr weil ich nicht die
Ehre habe, dieser Kommisston anzugehören, erlaube
ich mir, nachdem ich mich in Kurzem über die

allgemeinen Gesichtspunkte ausgesprochen habe,
meine Vorschläge über Vereinfachung deS Rap.
port- und KomptabilitätSwesens, dic stch dcm Be.
stehenden so viel alS mögllch anschließen, um nicht
Veranlassung zu dem Vorwurf zu geben, man
müsse immer NcucS ciustndircn, mit Folgendem
zu. bringen.

Dic Grundlage a'lleS RapportwesenS und aller
Komptabilität ist zweifelsohne die DiensteintrittS-
kontrolle, dle vernünftigerweise sofort nach dem

Eintritt in den Dienst d. h. Nach dem ersten Verlesen

anzufertigen ist, während die Stammkontrollc,
nach welcher das erste Verlesen gemacht werden

mußte, der betreffenden militärischen Kontrolbe-
Hörde mir cinem Notizenblatt über daS Mangelnde
und Abweichende zurückgegeben wird.

Auf Grundlage der DienstcintrittSkontrolle wäre

sofort ein Situationsrapport - bei dcr Infanterie
zunächst für das BataillonSbüreau, bei den Speziai-
Waffen für das zunächst übergeordnete Kommando,
wie denn auch der auf Grundlage der eingegebc.

neu Kompagnierapporte angefertigte Bataillons,
rapport natürlicherweise an d.lS Brigadekommando
abzugeben ist, angefertigt. Nach einem zu diefem

Zweckstatt derKommissariatSmusterungSkontrolle an-

gefertigten Doppel des Situationsrapportes hätte
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ter Äommiffär tie Äommiffariatömufterung porju*
nebmcn; wie übetbaupt aüe Woruinattopcrjeicb-
nife ter Tnppci/ tie biöber für tai Äommiffariat
angefertigt werten rmtfftcn, nach meiner Slnftcbt
alö tem Äommiffariatc fetbft ju niebtö tienente,
tem Jrtippcnofßjiet aber Piel jeitraubente ©ebrei*
berei wegfallen feilten. Tai Äommiffariat bat gar
fein Sntereffe taran jtt wiffen, wai lai Eine oter
Sintere fei> ei bietet ibm tieß aucb übertieß gar
feine ©idjerbett für taö Borbantenfeiti ter SJiann-

fdjaft. ©affetbc foü ftdj nur überjeugen fönnen,
taß tie auf tem Bapier ftebente SJiannfdjaft wirf.
lieh oorbanten fei, unt taju genügt ein «Rapport.

©tatt ter biöberigcn täglicben türften fünftägige
©ituationörapporte für Bataillone unt Äompagnien
ter ©pejialwaffen auch genügen. Sin tie ©teüe
ter täglicben «Rapporte träten bei ten Snfanterie.
fompagnien ju öanten teö Bataiüonöbüreau nur
tSerKidjnfffc ter gftntatio'hen im efeftipen ©taut
nnt ter Slbwefenbcn, welcbe 'Berjetdjniffe bei ten
©pejialwaffen entweber aucb in gteieber SBeife

angefertigt unt biö jum fünften aufbemabrt uttt tann
ju Anfertigung teö fünftägigen SRapporteö benttbt
oter aucb nur in einem ©agebudj nadjgcffibrt werten

fonnten. SBo niebtö ju notiren wäre, fönntc
tieß tureb irgenb ein fotipcntioneüeö Sieben 0
oter S altgebeutet werten.

Eö ift fdjon taoon gefprodjen worten, jur Slb-

fürjung, ftatt ter Stamen aüer Slrtcn, nur tte
Äoutrolnummern biujufe^cn, nad) meiner Slnftcbt
ging*« man ba im «Streben nactj Slbfürjung auf
Unfoften ter ©icberbeit ju weit, namentlicb wenn
man betenft, tote balt eine Sabl oerfebrieben ift
unt wie gar feinen Slnbaltöpunft man in tiefem
gälle, wenn nicbt ter Manie labei ftäntc/ bätte.

©olebe Berjeidjniffc oter SRotijenblätter fötin«

febr wobl für ten Sluöweiö teö effeftipen ©tanteö
unt ter Ölbwcfetiten gebrauebt werten.

©le \t tel 15. cm§uftrfigenben SfofjJge ni
ten ©iölofatiönörapportet» türften ganj wegfaöen;
ich permag wenigftenö nicbt einjufeben, woju pon
ten Xuippeuofftjicrett bk Slmfertigung foldjer oer-
langen, roäbrent man auf ten Bureau ter
Brigate- unt ©ipiftonöftäbc allcö/ wai man auf tiefem

SBege erfabren fann, febon längft wiffen muß
unt übertieß tie fünftägigen SRapporte tarüber
Sluffcbluß geben muffen.

Beoor ich »om «Rapportwefen jur Äompta'bitität
übergebe, muß icb mir noeb eine furje «&tne*$ung
über tie Botijeirapporte erlauben: ©er Slnlage
nacb würte icb tiefelben unbetingt beibebaiten,
nur wünfebte ich mebr greüjeit mit Bejug auf
ten «Raum; eö ließe ftd) bier oicüeidjt ebeltfuüö
am beften belfen, wenn man feine gormulare mebr
jum UuöfuÜen auöujeiTte, fontern tiefelben unter
Beibebaltung teö beftebenten gormufarö alöSJiu-
fter auf geiPöbntidjeni «Papier anfertigen ließe.
SJian ließe tann taö febreiben / wai roirftidj
geweitet ju werten perbient; tcrjenigc/ ter ten
SRapport ju febreiben bat, wäre tann mit Bejug
auf tem SRaum nidjt eingefebränft; er fonnte tie
perfdjietenen SRubrifen nadj Betürfniß auötebnen.

©ie Be folt ung ß- unt Berpflegttttgöperbält*
niffc fonnten mit tem «Rapportwefen in folgenter
SBeife in Sufammenbang gebradjt werten:

Me fünf Sage, gleidjjeitig mit ter Slnfertigung
teö SRapporteö, wäre ein ©ottauöweiö äbnlicb ter
jegigen Bretlifte, mit ter einjigen Slbwetdjung,
taß audj tie Offtjiere mit aufgenommen würten.
SBaö normal ju befotten wäre, t. b. wai tie
ganje Seit anwefent gewefen, fätne fummartfdj

im- J auf tie oortere ©eite. Sluf ter «Rüdfeite roürten
ten nadj einem gormttlar auf gemöbntidH'ö Bapier tie Slbwcidjungen pom 9?or malen — «Donationen teö
gefebrieten werten. Biete Sinien ju jieben gäbe
eö ta nicfjt/ gormulare geben oft ani, tyapiev
ftntet man überaü; cö ftete tabei auch ter ©taube

weg, man fönne ein folcbeö ©ing nicbt macben,

wenn man nicbt fdjon befonterö eingcridjtcteö
Bapier taju babe.

Sluf ©runtlage tiefer täglicben Slotijen würten
je ten fünften bei ter Snfanterie ter Batatüonö
rapport, bet tett ©pejialwaffen tie Äompagnte-
rapporte angefertigt/ unt jwar ganj nach lern alten
gotmutar, mit Sluönabme teö Sluöweifcö über tte
nidjt auörüdenten Slnwcfcnten. SBären oon ter
Snfanterie nur einjelne Äompagnien im ©ienft
oter turdj ©etadjirung oom Bataiüon abgetrennt,
fo oerftebt eö ftcb pou felbft, taß in tiefen gäüen
wie bei ten ©pejialwaffen je ju fünf Sagen Äom-

pagnterapporte gemadjt werten müßten, ©ie f,ntdjt
auörüdenten Stnwefenben" auf tem SRapporte nicht
fpejieü auöjuweifen, wirt unbetingt taturcb
gerechtfertigt/ taß tiefelben tureb antere SRapporte

wk ter Äranfenrapport/ taö Slrreftantenperjeicb-
niß tc. fdjon auögewiefen ftnt. ©ic 3übt ter
rrStidjtauörüdenben" ju wiffen, genügt beim 3luö*

teö effeftioen ©tanteö/ tie Slbmefenten in golge
Beurlaubung oter ©pitalgangeö — fpejiftjtrt auf-
gefübrt. ©ie ©umme tiefer ©pejiftfationen wäre
auf ter Borterfeite tem Betrag ter normalen «Redj-

nung binjujureebnen Ebenfo fonnten am ©ebtufe
tiefer SRccbnung aud) tie nicbt bejogenen SJlunt.
Portionen oerreebuet werten.

©ie Äontroüe für Befottung unt Berpftegung,
tie je am Ente teö «Öionatö aber auep am Ente
jeteö .furjen ©ienfteö gefebrieben werten muf,
fiele ganj weg. Eö war tiefelbe pon jeber, namentlicb

nad) ganj furjem ©teufte, eine ter läftigften
— weit aucb utwü&eften — ©ebreibereten; am aüer
täüigften waren tie befonbern Äoutroüen für
Bcfottung unt Berpftegung für tie Eintrtttö- nnt
Sluötrittötage auö tem eitg. ©ienft; tiefeö bätte
man toeb gewiß pon jeber fo einrtebten fönnen/
taß tte Eintrittö» unt Sluötrittörecbnungcn/ wenn
ta überbaupt uoeb eine Trennung nötbig ift, ifta)

nidjt auf tie ©ruppenofftjiere ju erftreden bvautbte.
©ie Befottungöfontroüen wurten feiner S«t

eingefübrt/ um Betrügereien/ tie in ten gcltjngtn
pon 1814 unt 1815 porgefommen fein foüen, nn»

rücfen tem Äommantirenten. ©er auf foldje SBeife möglidj ju madjen. Eö leuduet pou felbft ein, taß
porig wertente SRaum fönntc unter Berbältniffen I tiefelben tiefen %wed nie erreichen fönnen. Mtt

66 -
dcr Kommissär die Kommissariatsmusterung vorzu-
uehmcu; wie überhaupt alle Nominativverzeich-
nisse der TnippcR, die bisher fiir das Kommissariat

angefertigt werden MOen, nach meiner Ansicht
als dem Kommissariate felbst zu nichtS dienende/
dem Truppenoffizier aber viel zeitraubende Schreiberei

wegfallen sollten. DaS Kommissarial hat gar
kein Interesse daran zu wissen, waS daS Eine odcr

Andere fei, cS bietet ihm dieß auch überdieß gar
keine Sicherheit für daö Vorhandensein bei' Mann-
fchafr. Dasselbe foll stch nur überzeugen können,

daß die auf dem Papier stehende Mannfchaft wirklich

vorhanden fei, und dazu genügt ein Rapport.
Statt der bisherigen täglichen dürften fünftägige

Situationsrapporte für Bataillone und Kompagnien
der Spezialwaffen auch genügen. An die Stelle
der täglichen Rapporte träten bei den Infanterie-
kompagnien zu Handen deS BataillonSbüreau nur
VeNeichnisse der Mutationen im effektiven Stand
und der Abwesenden, welche Verzeichnisse bei den

Spezialwaffen entweder auch in gleicher Weise
angefertigt und bis zum fünften aufbewahrt uud dann

zu Anfertigung deö fünftägigen Rapportes benutzt
oder auch nur in einem Tagebuch uachgeführt werden

könnten. Wo nichts zu notircn wäre, könnte

dieß durch irgend ein konventionelles Zeichen 0
oder 8 angedeutet werden.

ES ist schon davon gesprochen worden, zur
Abkürzung, statt der Namen aller Arten, nur die

Konrrolnummern hinzusetzen, nach meiner Anficht
ging.' man da im Streben «ach Abkürzung auf
Unkosten der Sicherheit zu weit, namentlich wenn
man bedenkt, wie bald eine Zahl verschrieben ist

und wie gar keinen Anhaltspunkt man in diesem

Falle, wenn nicht der Name dabei stände, hätte.
Solche Verzeichnisse oder Notizenblätter könnten

nach einem Formular auf gewöhnliches Papier
geschrieben werden. Viele Linien zu ziehen gäbe
eS da nicht, Formulare gehen oft auS, Papier
stndet man überall; cS stele dabei auch der Glaube

weg, man könne ein folchcS Ding nicht machen,

wenn man nicht schon besonders eingerichtetes
Papier dazu habe.

Auf Grundlage diefer täglichen Notizen würden
je den fünften bei der Infanterie der Baralllons-
rapport, bet den Spezialwaffen die Kompagnie,
rapporte angefertigt, und zwar ganz nach dcm alten
Formular, mit Ausnahme deS Ausweises über die

nicht ausrückenden Anwesenden. Wären von dcr
Infanterie nur einzelne Kompagnien im Dienst
oder durch Detachirung vom Bataillon abgetrennt,
so versteht eS fich von selbst, daß in diesen Fällen
wie bei den Spezialwaffen jc zu fünf Tagen Kom-
pagnieravporte gemacht werden müßten. Die „nicht
ausrückenden Anwesenden" aus dem Rapporte uicht
speziell auszuweisen, wird unbedingt dadurch ge.
rechtfertigt, daß dieselben durch andere Rapporte
wie der Krankenrapport, das Arrestantenverzeich-
niß «. schon ausgewiesen find. Die Zahl der
,RichtauSrückenden" zu wissen, genügt beim
Ausrücken dem Kommandirenden. Der auf solche Weise

vorig werdende Raum könnte unter Verhältnissen

fehr wohl für den Ausweis des effektiven Standes
und der Ablvesenden gebraucht werden.

Die ie deß ,6. anfertigende« Au<z«ge <wS
den Diölokatißnsrapporte« dürften ganz wegfallen;
ich vermag wenigstens nicht einzufehcn, wozu von
den Truppenofstziercn die Ainfertigung solcher
verlangen, während man auf den Bureau der
Brigade- uud DivistonSstäbc alles, was man auf diefem

Wege erfahren kann, fchon längst wissen muß
und überdieß die fünftägigen Rapporte darüber
Ausschluß geben müssen.

Bevor ich vom Rapportwefen znr Komptabilität
übergehe, muß ich mir noch eine kurze ^«nerVung
über die Polizeirapporte erlauben: Der Anlage
nach würde ich dieselben unbedingt beibehalten,
nur wünschte ich mehr Freiheit mit Bezug ans
den Raum; eö ließe fich hier vielleicht ebenfalls
am besten helfen, wenn man keine Formulare mehr
zum Ausfüllen austheilte, sondern dieselben unter
Beibehaltung deö bestehenden Formulars alS Muster

auf gewöhnlichem Papier anfertigen ließe.
Man ließe dann daS schreiben, was wirklich ge-
meldet zu werden verdient; derjenige, der den

Rapport zu schreiben hat, wäre dann mit Bezug
auf dem Raum nicht eingefchräntt; er könnte die
verschiedenen Rubriken nach Bedürfniß ausdehnen.

Die Besolduugs- und Verpflegungsverhältnisse
könnten mit dem Rapportwefen in folgender

Weise in Zusammenhang gebracht werden:
Alle fünf Tage, gleichzeitig mit der Anfertigung

des Rapportes, wäre ein SoldauSweiS ähnlich der
jetzigen Prêtliste, mit der einzigen Abweichung,
daß auch die Offiziere mir aufgenommen würden.
WaS normal zu besolden wäre, d. h. was die
ganze Zeit anwesend gewesen, käme summarisch
auf die vordere Seite. Auf der Rückfeirc würden
die Abweichungen vom Normalen — Mutationen deS

des effektiven Standes, die Abwesenden in Folge
Beurlaubung odcr SpitalgangcS — fpezifiztrt
aufgeführt. Die Summe diefer Spezifikationen wäre
auf der Vorderseite dem Betrag der normalen Rechnung

hinzuzurechnen Ebenso könnten am Schlüsse
dieser Rechnung auch die nicht bezogenen Mund,
Portionen verrechnet werden.

Die Kontrolle für Befolgung und Verpflegung,
die je am Ende dcS Monats aber auch am Ende
jedes kurzeu Dienstes gcfchrieben werden muß,
fiele ganz weg. ES war dieselbe von jeher, namentlich

nach ganz kurzem Dienste, eine dcr lästigsten

— weil auch unnützesten — Schreibereien; am aller
lästigsten waren die besondern Kontrollen für
Besoldung und Verpflegung für die Eintritts, und
AustrittStage aus dem eidg. Dienst; diefcS hätte
man doch gcwiß von jeher fo einrichten können,

daß die Eintritts, und AuStrittSrechnungcn, wenn
da überhaupt noch eine Trennung nöthig ist, M
nicht auf die Truppenoffiziere zu erstrecken brauchte.

Die BefoldungSkontrollen wurden seiner Zeit
eingeführt, um Betrügereien, die in den Fcldzügen
von !Sl4 und l8ls vorgekommen sein sollen,
unmöglich zu machen. ES leuchtet von selbst ein, daß

dieselben diesen Zweck nie erreichen können. Wer
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betrügen wiü, fann eö mit ten Befoltungöfon-
troücn fo gut wk obne tiefelben* wenn eö unter*
laffen »itt/ ftch uerfönltdj pon tem Borbantenfein
ter aufgejeidjueten «Dtannfehaft / fei tiefelbe nun

fummarifdj mit Sabfen oter nominatiP aufgeführt,

ju überjeugen. ©ie Sluffübrung ter «Dtuntportio-

nen «wdjt tte Beibebaltung terfelbcn auch nicbt

»ötbig; Pen pornbereiu fanu angenommen wetleu,

taft/ wer Gefaltet werten/ auch oerpftegt worten

fti. für tie nidjt in 'Matuta belogenen «Diuntpor-

tionen fäftt ftdj auf tem eben angegebenen SBege

forgen. Moch viel roeniger fonnten tie SBaffen-

reperaturemfpangfdjetne/ in tenen ter Befoltuugö-
fontroüe gerufen wirt/ ein ©runt für Beibebat»

tuug terfelbcn fein; ei tann tieft fo gut fumma-
rifcb abgemacht werten/ wie allcö antere.

Tai ©tjftem ter (Stttfcbeine für Berpftegung,
an teffen ©teüe fofortige baare Bejahung »orge*

fcblagcn wurte, würte ich beibcbaltcn. ©affetbe

fann nur fällig erfdjeinen bei übertriebener gor*
menrcuerei, hat abet bei pernünftiger Slnwenbung

feine eutfdjietene Bortbeilc. Bor Slüem ift flar, taß
ein Offtjicr in ter Mäbe teö geinteö auf
Borpoften tc. nicbt große ©eltoorrätbe mit ftdj führen

fanu; unter Berbältniffen fann taö ©eit aucb

auögeljcn unt man erbiette alötann mtt ten an
baare Bablung gewöljnten Lieferanten/ ©emeintö-
porftebern w. nur größere Unannnebmtid)feitcn.

©egen tie Einfübrung teö Ortinäre-Bücblcin
wüßte idj nidjtö cinjuwenten; tagegen würte ich

ten©ecompte/ teffen «Radjtragung in©aruifonen für
unbefebäftigte Offtjiere ganj gut geben fönntc/ im
gelte aber aucb gar niebtö tauQt,abfd)affen. Rätter
©oltat ©ett, fo fann er ftdj feinen Betarf felbft
Unfcbaffet! mit ju Erfe&enteö pergüten, oter man
jiebt cö iljm am ©olbtage einfacb am ©olt ab

unt fübrt ibm tarüber SRecbuung/ obne taß man
Setcm cin©ecompte-Bücblein nadjjufübren braudjt,
wai fo wie fo bei wirflidjer unterer Befdjäftigung
ter Offtjiere unt Sruppen faum porfommen roirt.
Su Errichtung pon ©parfaffen ift ter ©ott teö
eitg. ©oltateu, wenn er aucb etwaö beffer fein
mag afö itt pielen antern Slrmeen, nicbt etnge*
richtet.

Sdj madjc gar feinen Slnfprucb/ tiefe grage wc*
Ut erfdjöpfenb nodj ju jetermannö 3ufriebenbeit
gtfböt ju baben, hoffe abet, eö türfte Bieleö in
•»einen 9>orfeblägcn enthalten fein/ taö ftcb alö
fraftifdj bewähren türfte.

iDa* Snftem bet ptenffifeben $eftuna,en*).

fcrrtiftn vetwentete 1817 auf feine Äriegöbc*
tettfdjdft etwa 15 «DiiHtonen ©bafer jäbrlidj, in
ten treißiger S^bren über 20 «Diiüioncn, im Saufe
ter oierjiger über 25 unt jeßt nabeju 30 «Dtiüio*
nen. ©ic ©röfte ter Slrmee, wetche anfangö et-
wai bie «Äräfte teö ©taatö ü&erftieg, wurte jwar

*) $&ir entnehmen ben „©renjboten tiefe interef*
fante SDUttbcilung.

nicbt beteutent pttmbtt, «m fo mebr aber für
ibre Sluöbiltung unt Sluörüftung getban. Einen
neuen Smpulö gab ter SRegierungöantritt teö jefet

regierenten Äönigö. Er bradjte tie Stcu&ewaffnung
Ut Snfanterie mit tem tamalö entfpreebeuten
B^rfufftonögew-br in ©ang/ tefretirte im gebruar
1841 tie Befcbaffung eineö neuen Slrtiüeriemate-
riatö (©pftem SRatomi&>©trotba) unt gab tem
£ecre eine neue Beffettung/ tie feittem mufter-
ßültig für piele ©taaten geworten ift. ©djon por
1850 wurte mit einer abermaligen ffleubewafnung
ter Snfanterie (Süntnatelgewebr) ter Slnfang
gemaebt/ nnt oor jwei Saferen alö 9tormaiwaffe ein
neueö/ ter Wini&bücbfe äbnetnteö ©ewebr für taö
©roö teö gttßpotfö atoptirt. £ierju reebne man
tie piclfadjen Berbefferungen/ welcbe in ter
Slrtiüerie eingefübrt roorten. SBorauf wtr inteß ten
meiften SBertb legen/ wai am folgenreiebften werten

mag, taö ift tie fett tem jweiten Barifer grieten

begonnene £erftetlung eineö im aüeriiroßartig-
ften Sinne entworfenen unt nunmebr nabeju feiner
Boüentung entgegengefahrten ganbeöbefefttguttgö-
fuftemö.

Preußen baue biö ju 1806, wie tie meiften
bamaligen ©taaten unt mie Ocftreidj nodj btö jum
Sluöbrudj teö orientatifeben Äriegö/ obne ein 8an-
teöbefeftiguugöfnftem egiftirt. ©ie einjige SRadjt
in Europa/ wctdje ein foldjeö im ftrengen Sortfinne

befaß, war granfreidj. grictridj teö ©roßen

«Dionarcbte berubte auf ten beweglichen «Diaf-

,fen unt fudjte ibren £alt in ibnen. 3n>ar
perfügte man über Blatte erften SRangcö wie «Diagte-
buva, man batte teren tnebrerc jweiten SRangcö/

wk ©tettin unt ©logau/ ttnt eine große Slnjabl
pon untergeortneter Älaffe, wit ©rautenj, Äol-
beva, ©pantaii/ Meiffd ^:cbwcitnife u. f. w., aber
tiefe jum Sbeil ntctjt im beften Suftantc erbatte-
nen geftungen madjten fein ©anjeö auö, lagen ta,
wo fte ftd) befanten/ mebr auö 3ufafl/ wie in golge
einer ftrategifeben Eombination, unt ftanben,
namentlicb jnr räumlichen ©eftalt teö ©taateö unt
ju feinen perfdjietenen Äriegötbeateru/ tem
weftlieben/ tem füttieben unt öftlidjen, in feiner be*

rechneten Bejiebung. Eö mangelte aber attdj an
einer oerftäntigeu Tbeovie, nadj welcher berartige
Slntagen bauen geortnet werten fönnen. ©ie W
bereu militarifdjen SBiffenfcba-ten waren noch weit
jurüd. SBenn man einen recht traftifdjen ($intrud
pon ter tamalö berrfebenten Unflarbeit über folebe

©inge empfangen wiü, fann man niebtö Beffereö
tbun/ alö tie, wenn ich nicht itte, im S^br 1809

erfchienenen ,/«Dtetnoiren pon «Diaffenbacb" nachju-
lefen. Unt SJiaffctibacb war nicbt etwa ein unbe-

teutenter ttnt unflarer Äopf, fontern einer ter
beüften ©eifter/ welche tem tamaligen preußifdjen
©enerafquartiermeifterftabe angebörten. dennoch
urtbeilt er über tie grage/ wk taö neugewonnene
©ütpreußen turch ein Befefttgungöfuftem ju fidjern
fei/ wie ein Ätnt.

(gortfegung folgt.)
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betrügen will, kann eö mit den BesoldungMn-
trollcn so gut wie ohne dieselben, wenn es unterlassen

wird, sich persöulich von dem Vorhandensein

der aufgezeichneten Mannschaft, sei dieselbe nun

summarisch mit Zahlen oder Nominativ aufgeführt,

zu überzeugen. Die Aufführung der Mundportionen

macht d,e Beibehaltung derfelben auch nicht

nöthig; von vornherein kann angenommen werden,

daß, wer besoldet worden, auch verpflegt worden

sei. Für die nicht iu Natura bezogenen Muudpor-
tiouen läßt sich auf dem eben angegebenen Wege

sorgen. Noch viel weniger könnten die Waffen-

reperaturemfpangschelue, in denen der BesoldungS-

kontrollc gerufen wird, ein Grund für Beibehaltung

derselben sein; eS kaun diesi so gut summarisch

abgemacht werden, wie alles andere.

Das System der Gutscheine für Verpflegung,
an dessen Stelle sofortige baare Bezahlung
vorgeschlagen wurde, würde ich beibehalten. Dasselbe

rann nür rästig erscheinen bei übertriebener For-
menrcittrei, hat aber bei vernünftiger Anwendung
seine entschiedene Vortheile. Vor Allem ist klar, daß

ein Ofstzicr in der Nähe deö Feindes auf
Vorposten :c. uicht große Geldvorräthe mit sich führen

kanu; uutcr Verhältnissen kann das Geld auch

ausgehen und man erhielte alsdann mit den an
baare Zahlung gewöhnten Lieferanten, GemeindS.
Vorstehern u. nur größere Unannehmlichkeiten.

Gegen die Einführung des Ordinäre-Büchlein
wüßte ich nichts einzuwenden; dagegen würde ich
den Décompte, dessen Nachtragung inGarnifonen für
unbeschäftigte Ofsiziere ganz gut gehen könnte, im
Felde aber auch gar nichts taugt, abschaffen. Hat der
Soldat Geld, so kann er sich seinen Bedarf selbst

anschaffen und zu Ersetzendes vergüten, odcr man
zieht es ihm am Soldtagc einfach am Sold ab

und führt ihm darüber Rechnung, ohne daß man
Jedem cin Decomptc-Büchlein nachzuführen braucht,
waS so wie so bei wirklicher anderer Beschäftigung
der Ofsiziere und Truppen kaum vorkommen wird.
Zu Errichtung von Sparkassen ist dcr Sold dcs

eidg. Götdatcn, wenn er auch etwaS besser sein

mag M in vielen andcrn Armeen, nicht
eingerichtet.

Jch mache gar keinen Anspruch, diese Frage weder

erschöpfend noch zu jedermanns Zufriedenheit
geköSt zu haben, hoffe aber, eS dürfte Vieles iu
meinen Vorschlägen enthalten sein, daS sich als
Praktisch bewähren dürfte.

DaS System der preußischen Festungen*).

Preußen verwendete l8i7 auf seine Kriegsbe-
Mtsichaft etwa ls Millionen Thaler jährlich, in
den dreißiger Jahren über 20 Millionen, im Laufe
der vierziger über 2s und jetzt nahezu 30 Millionen.

Die Größe der Armee, welche anfangs et-
was die Kräfte deS Staats überstieg, wurde zwar

*) Mr entnehmen den „Grenzboten diese interessante

Mittheilung.

nicht bedeutend vettuehrt, um so mehr aber für
ihre Ausbildung und Ausrüstung gethan. Einen
neuen Impuls gab der Regierungsantritt deS jetzt
regierenden Königs. Er brachte die Neubewaffnung
der Infanterie mit dem damals entsprechenden
PerkufstonSgew hr in Gang, dekretirte im Februar
t84t die Beschaffung eines neuen Artilleriemate-
rials (System Radowitz-Strorha) und gab dem
Heere eine neue Bekleidung, die seitdem mustergültig

für viele Staaten geworden ist. Schon vor
i860 wurde mit einer abermaligen Nenbewajfnung
der Infanterie (Zündnadelgewehr) der Anfang
gemacht, und vor zwci Jahren alS Normalwaffe ein
neues, der Miniöbüchse ähnelndes Gewehr für daö
Gros des Fußvolks adoptirt. Hierzu rechne man
die vielfachen Verbesserungen, weiche in der
Artillerie eingeführt worden. Worauf nur indeß den

meisten Werth legen, waS am folgenreichsten werden

mag, daS ist die seit dem zweiten Pariser Frieden

begonnene Herstellung eines im allerqroßarrig-
sten Sinne entworfenen uud nunmehr nahezu feiner
Vollendung enlgegcngcführten LandeSbcfestigungs'
fystemS.

Preußen hatte bis zu 4806, wie die meisten
damaligen Staaten und wie Oestreich noch bis zum
Ausbruch des orientalischen Kriegs, ohne ein Lan-
deSbefestigungSfystem existirt. Die einzige Macht
in Europa, welche ein solches im strengen Wort-
sinne besaß, war Frankreich. Friedrich dcS Großen

Monarchie beruhte auf den beweglichen Mafien

und suchte ihren Halt in ihnen. Zwar
verfügte man über Plätze ersten Ranges wie Magdeburg,

man hatte deren mehrere zweiten Ranges,
wie Stettin und Glogau, nnd eine große Anzahl
von untergeordneter Klasse, wie Graudenz,
Kolberg, Spandau, Ncissc. Schweidnitz u. s. w., aber
diese zum Theil nicht im besten Zustande erhaltenen

Festungen machten kein Ganzes aus, lagen da,
wo ste stch befanden, mehr auö Zufall, wie in Folge
einer strategischen Combination, und standen,
namentlich zur räumlichen Gestalt dcS Staates und

zu seinen verschiedenen KriegStheatern, dem
westlichen, dem südlichen und östlichen, in keiner be-

rechneten Beziehung. Es mangelte aber auch an
einer verständigen Theorie, nach welcher derartige
Anlagen hätten georduet werden können. Die
höheren militärischen Wissenschaften waren noch weit
zurück. Wenn man einen recht drastischen Eindruck

von der damals herrschenden Unklarheit über solche

Dinge empfangen will, kann man nichts Besseres

thun, alS die, wenn ich nicht irre, im Jahr 1809

erschienenen „Memoiren von Massenbach" nachzulesen.

Uud Massenbach war nicht etwa ein
unbedeutender und unklarer Kopf, sondern einer der

hellsten Geister, welche dem damaligen preußischen

Generalqnarttermeisterstabe angehörten. Dennoch

urtheilt er über die Frage, wie daS neugewonnene
Sudpreußcn durch ein BefestigungSsyftem zu sichern

sei, wie ein Kind.
(Fortsetzung folgt.)
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